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Zweiter Abschnitt .
Die Universität unter der Regierung ihres Stifters .

1694 — » 713

Grstes Kapitel .

Verfassung und dadurch veranlaßte Streitigkeiten .

«Aurch die feierliche Einweihung am 1 . Juli 1694 war die Universität förmlich eröffnet .
Wenige Tage darauf veröffentlichte der erste Prorector Johann Wilhelm Baier das erste
Verzcichnißder zu haltenden Vorlesungen in einem vom 8 . Juli datirten Patente , welchem fol¬
gende Erinnerung vorausgeschickt ist : >

InZens Iienvnvinm et pnlilieam telieitatem repntamns , «moil propitüs tatis contiKit , ut Lere -
nissimus et ? otentissimus LIeetor LranäendurAieus , Lomiuus noster (ülementissimus , Xcaäemiam
suam , o n̂am eoncliävrat , nürineo svlenäore ao ritidus solvnnissimis 6v6icaverit . Hnis enim est ,
cwi nexare auäeat , 6n !nis auspieiis et Iinmana sortv maioriuus aeviilissv , » t optimus katriav ? » -
ter in Iiane meutem et eoZitatiouem inKreckeretnr , i^ua in mvilio belli tumultu vtiam 6oetrinae lit -
tvrarumiuv et omninm nonestarum artium stnäia exeitaret ? Liäem voelesti vrovirlentiae imputa -
mns , «jnock , cnm nucli ^ ue intinita vis Iwwinnm aä auZusta uaee sxeetaoula eonünxisset , trau -
c>uillv av pacate , nee vitra voluptatem Instauratoris maximi , peraeta et eonsummata knerint omnia .
Mkil erKO nune relisiuum nobis est , nisi ut ^ uismie illuc! in ^ eackemia jaeiamus , eni illam po -
tentissimos Oonditor oonsecratam 6ieatamn ,ue esse voluit , noe est , nt overam oxtimis stiions ua -
vemus , et sinZuI ! , ^ uoä mnneris liemanilati est , strenuo at ^ uv eertatim vvrsviznamur . Î os , cmi -
ous iniluIZentissimus L.ea <Iemiae kater ilöcentium xarlvs inipnsvit , in en omnes sumus , ut summa
Läe peraKantur , czvae izuis <zne pro <Mvii sni rationv elementissime iussus est peraAere : iilsjne nao
tabula nublice sixniLeamus , ut omnidus maniiestvm sit , ^ uam salovria ex navo noe sonte nauriri
possint , el tain acl vublicas rei utilitatem , «zuain ail sinZnIorum salutem atizue eommoilum a6I >i-
oeri . ^ Kite er ^ o , Kenerosa veetora , et vosinet vobis viinlicate , noe est , seria aestiniatioue per -
penäite , n,u !ll cleeeat oriZiuem vestrum , i^uill oliieio veslro eon ^ ruat . Venales vrovonuutur ovti -
luarnin artium 6iseivlinae : titoli mvrciiim vraestantissinraium pulilicantur . Vos eliZite , «zuae in
usuin vestrum »unt , eoemite , parate , non inulto aere , seä in6nstria et aniwi atteutione , iäkjue
äiliAeutins eavete , ne ex koro noe litterario , et ex noo illustri inKenuaruin artium emporio , ina -
nes alilluanllo aä vvstros lares reileatis . ? . ? . Halae AlaAlleuurZieae VIII . lul . elo la LXOIV .

Die Verfassung der Universität beruht auf Privilegien ' ) und Statuten ; der ersteren giebt
es , wenn man das altere von dem papstlichen Legaten 1631 ertheilte nicht rechnet , zwei , und
zwar kaiserliche und churfürstliche . Die kaiserlichen Privilegien waren , wie bereits er¬
zählt ( S . 19 . ) , nach langen Unterhandlungen am 19 . Oct . 1693 ausgefertigt , kurze Zeit darauf
bekannt gemacht und auch in einem besonderen Abdrucke veröffentlicht Die darin verliehenen
Rechte und Freiheiten werden im Allgemeinenden in Deutschland , Italien und Frankreich be¬
reits geltenden gleich gestellt und namentlich auf die von Heidelberg , Tübingen , Cöln , Jngolstadt ,
Freiburg , Rostock , Helmstedt und Straßburg verwiesen . Das Rectorat wird dem Stifter selbst
übertragen , der Corporation aber gestattet , sich einen Prorector , als Stellvertreter des Rector,

zu

t ) Im Allgemeinen ist zu verweisen auf Peter Rebuff ' s Privileg » univer ^itatum , oollexioruin , «clwlaslioo -
rum , blkliopolarum et ouiiiiimi , qui stuäiosis aäirnneoto sunc ( k' rsrieok. 1575 . 4 .) , wo hundert und neun und
sievenzig Vorrechte der Universitäten gesammelt und erläutert sind , und Hör . Lucius 6e priviieZii » seiiolarinm
(? rott . 1624 . in 8 .) . Beide Schriften stehen auch in der Venediger Ausgabe des trsctaws iraetamum I . XVIII .

2 ) Dieser Separatdruck hat den Titel : Privileg iwperialia vniversitatis ? ri <Ier !eianae . » glas »lagiZednrgloas
siimptidus ^ ok . ? rickerici ILeitleri . Impriweliad Lliriscopk . ^ nckreag2eitlerus , ^ cail . r ^ poNr - 3 Bogen in Fok .
Ein Jahr ist nicht angegeben , da aber Ieitler 1694 seine Druckerei von Frankfurt an der Oder nach Halle ver¬
legte , so wird der Druck auch in jenes Jahr gehören . Außerdem stehen jene Privilegien in veliarii inavxuraUo
S . S9 — 72 . , bei Gottschling S . 41 — S6 , , bei Dreyhaupt II . S . 63 — 7S .' , in ( Briegers ) Histor . - ropogr . Be ,
fchreibung der Stadt Halle S . LS — 103 . ; ein deutscher Auszug daraus in den Bemerkungen eines Akademikers
über Halle S - Z86 - 288 ,
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zu wählen und von dem Landesherrn bestätigen zu lassen , in der Wahl aller übrigen Univer¬
sitätsbeamten nach eigener Willkühr zu verfahren . Dem Prorector wurden , abweichend von der
Verfassung anderer Hochschulen , besondere Vorrechte bewilligt und ihm namentlich gestattet nach
den Gerechtsamen eines Hof - Pfalzgrafen oder comcs I^ WInus in des Kaisers Namen Notare
aller Klassen zu ernennen , gekrönte Dichter ( poelas lauieaws ) zu machen , uneheliche Kinder
( jedoch mit Ausnahme der Fürsten , Grafen und Freiherrn ) zu legitimiren , Vormünder und Cu¬
rsoren der Minderjährigen zu bestellen , Jnfamirte für ehrlich und junge Leute für volljährig zu
erklären , 'Adoptionen und Freilassungen enm ( ? ) viucUcw zu vollziehen Der Corporation selbst
wurden nicht blos öffentlicheVorlesungen und Disputationen gestattet , sondern auch das Recht gege¬
ben , academischeWurden zu ertheilen und demnach Doctoren , Licentiaten , Magister undBaccalau -
reen zu ernennen , auch mit Bewilligung des Landesfürstcn Statuten zu errichten und ihre Ver¬
fassung zu ordneil . Daß auch die Führung besonderer Siegel verliehen wurde , versteht sich von
selbst . Wer das Privilegium verletzte , sollte mit fünfzig Mark löthigen Goldes bestraft werden .

Die churfürstlichen Privilegien waren zwar schon von Cleve aus am 20 . Zum 1692
verliehen worden , aber eine weitere Bestätigung derselben noch vorbehalten . Deshalb sandte die
Universität bald nach der Einweihung zwei Deputirte , den Geheimerath Stryke und den
Professor vr . Friedrich Hoffmann , nach Berlin , um durch mündliche Unterhandlungen
mit den betreffenden Ministern den völligen Abschluß dieser Angelegenheit zu beschleunigen. Ihre
Bemühungen waren nicht ohne Erfolg , denn bereits am 12 . November 1694 wurde ein chur¬
fürstliches Rescript erlassen , das in sechszehn Paragraphen nähere Bestimmungen über die ' be¬
reits ertheilten Privilegien und auch andere Beweise der gnädigen Fürsorge des Landesherrn ent¬
hält . Aber erst nach drei Zahren , am 4 . September 1697 , erfolgte die förmliche Bestätigung
dieser Privilegien , welche kurze Zeit darauf veröffentlicht wurden Dabei ist insbesondere am
31 . Januar 1698 dem Rathe der Stadt Halle befohlen : „ Alß befehlen wir Euch hiermit
gnädigst , Euch , so viel an Euch , darnach gehorsamst zu achten , dagegen keinen eingriff zu thun
noch zu verstatten , sondern vielmehr besagte vni ,vei-5Üät ben Ihren Rechten und pi -ivileßüs zu
erhalten und zu schützen , auch im übrigen derselben alle Willfahrigkeit und Richterliche sssiswru «
zu erweisen und Dero wollfarth und aufnehmen möglichster maßen zu befördern . "

Je geringer die Besoldungen der Professoren waren , um so größere Vorrechte wurden ihnen
bewilligt . Als Vorbild haben dabei die Einrichtungen von Frankfurt an der Oder vorgeschwebt , auf
die auch in § . 2 . , Z . u . 17 . der Privilegien ausdrücklich Bezug genommen wird . Was nun zunächst
die Rechtspflege betrifft , so werden Universität und einzelne Professoren dem Geheimen Rathe zu
Berlin ^) unmittelbar untergeben und der Prorector während seines Amtsjahres von jeder gerichtli¬
chen Anklage befreit » Nur in Consistorialsachen standen die einzelnen Mitglieder der Universität
unter dem Magdeburgischen Consistorium , das damals seinen Sitz in Halle hatte und größtentheils
aus Mitgliedern der theologischen und einem der juristischen Facultät bestand . Der academische
Senat hatte die Jurisdiction über alle akademischen Bürger in civilrechtlichen. ünd Criminalfällen
und nnr , wo ein Delinquent an Leib und Leben zu strafen war , mußte vor der Erecution die
landesherrliche Bestätigung eingeholt werden . Die für Vergehungen zuerkannten Geldstrafen
verblieben der Universität zu eigener Verwendung , wie bereits am 23 . November 1693 , am 16 .
Februar und 12 . Juni 1694 verordnet war . Dieser academischen Gerichtsbarkeitwaren aber
nicht blos die Professoren und Studenten unterworfen , sondern auch alle graduirte Personen ,
Notare , Procuratoren , Gelehrte und diejenigen , welche mit der Universität am meisten in Be¬
rührung kamen , als Buchhändler , Buchdrucker und Buchbinder , so wie „ einige Frei - Hand -
wercks - Meister . " Die städtischen Behörden , die Magdeburgische Regierung und der Comman¬
dant der Garnison wurden angewiesen , der Universität in der Handhabung ihrer Rechtspflege
nachdrücklichen, noch dazu in der Regel unentgeltlichen Beistand zu leisten . Die Censur aller
in dem Herzogthum Magdeburg zu druckenden Schriften , mit einziger Ausnahme der Regie¬
rungssachen , sollte den verschiedenen Facultäten übertragen sein . Die Professoren aber und an¬
dere Beamte der Universität wurden befreit 1 ) von der Ableistung des Bürgereides , wenn sie das
Hallesche Bürgerrecht erlangten ; 2 ) von Wachen , Einquartierungen und allen andern auf Hau -

iz Vergl . darüber v . Lud ewig in den 0on »ili -» iLwrnm Ü -Men8 . Bd . II . S . 76 . fgg . Eine denselben Gegenstand
behandelnde Rede des Professor vr . Laspeyres ist noch nicht gedruckt .

2 ) Eineit besonderenDruck derselbenkenne ich nicht ! doch stehen sie deutsch und mit lateinischer Uebersetzung ( in
extrrorum xi-aUam ) in veUarii in -tuxnr -Uio S . 73 — 92 . , bei Gottschling S - 66 — 73 . , bei Dre » haupt II .
S - 72 . fgg ' , in Mylius ' Lorpns coiistitntt . »la ^ tieiilirx . p . I . >, . 98 . , in ( Briegcrs ) histor . - topogr . Beschreibung
von Halle S . 103 — 120 . , in Kochs „ die preuß . Universitäten " Vd . I . S . 459 — 466 . und ein Auszug in dcn
Bcmcrkungen eines Akademikers über Halle S . 288 — S94 .

3 ) Dieser wahrscheinlich vom - großen Churfürsten eingesetzte Geheime Iustizrakh wurde den SS . Dec . 1749 aufgehoben .
Vergl . die kurze Geschichte desselben in ( Hymmen ' s ) Beiträgen 3 . Samml . S - 160 . fgg - und Cosmar ' s und Klar -
roth ' s Staatsrath S - 234 .

4 ) Vergl . v . Lud - wig in den Hall . gel . Anz . 174t . Hr . 34 - 37 . und Flbrcke ebendas . 1763 . Nr . 13 .
Eckstein ' s Chronik . II . 8
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fern oder Bürgern ruhenden . Lasten ; 3 ) vom Kanfschoß für ihre Hauser ; 4 ) vom Abzugsgelde
für sich , ihre Weiber und Kinder ; 6 ) von dem Einlagegeld für Bier und Wein , wofür jeder
Professor von dem Magistrat einen Freizettel erhielt .

Von der Accise waren die Professoren und Univcrsitäts - Verwandten nicht befreit , doch
setzte schon am 12 . Januar 1694 ein Rescript fest , daß aus der Accisckassevergütet werden soll -
ten dem Director Stryke 24 Thaler , den Professoren der drei obern Facultätcn jedem 16 Tha¬
ler , den außerordentlichen Professoren und denen der philosophischen Facultät jedem 8 Thaler ,
dem O. uästor 6 Thaler und jedem Pedell 4 Thaler . Nnr die , welche bürgerliche Güter , wie
Thalgüter , Braugerechtigkeiten , Accker und dergleichen erwarben und damit bürgerliche Nah -
rung trieben , sollten dafür nicht entschädigt werden . Aber auch diese Beschränkung wurde am
12 . Oktober 1694 wieder aufgehoben und am 30 . September 1694 die auch in die Privilegien
§ . 21 . aufgenommene Bestimmung getroffen , daß dem Prorcctor 26 Thaler , jedem Professor
ohne Unterschied 20 Thaler , dem O.uästor 12 Thaler , dem Pedell 6 Thaler alljährlich vergüt
tigt , jeder Unterschleif aber mit dem Verluste dieser Vergünstigung auf ein Jahr bestraft werden
sollte . Dem Syndicus wurden erst am 26 . Juli 1696 16 Thaler bewilligt und am 12 . April
1698 diese Vergünstignng anch für die Wittwen , die ohnedies mit den Waisen außer dem
Sterbcquartal ein Gnadenjahr genossen ( H . 6 . ) , ans Lebenszeit und so lange sie sich nicht wie¬
der verhcirathctcn , wie bereits § . 23 . der Privilegien bestimmt war , genehmigt . Ja der Stifter
schützte die Universität bei diesem Vorrechte so gnädig , daß er , als eine Verordnung vom 26 .
October 1708 nicht nur die Accise erhöhte , sondern auch alle darauf sich beziehenden Verging
stigungen aufhob , am 14 . December desselben Jahres die Professoren ausdrücklich von jener Be¬
stimmung ausnahm nud ihnen die bisher gezahlten Competenzgelder auch ferner ließ .

Nicht minder gnädig zeigte sich der Churfürst in dem Erlaß der Kopfsteuer ' ) , von der er
schon 1693 die dazu angezogenen Professoren befreit hatte . Als mm die mit Eintreibung derselben
beauftragten Commissarien Andreas Bastin eller nnd Tenzel 1698 neue Ansprüche mach
ten , wendete sich die Universität an den Churfürsten und erlangte das Rescript vom 13 . Februar
1698 , welches alle Univcrsitätsverwandtc von jener Steuer . befreite , und am /̂ is Juli 1698
verordnete , „ daß die Universitätsverwandten und die so von ihnen clcjio ^ liren , nebst ihren Gü¬
tern gleicherweise wie es mit den Hoff - und andern Predigern gehalten wird , dnrchgchcnds mit
Abforderung der angelegten Kopfsteuer übersehen und verschont bleiben sollen . " Als nun in Folge
der wachsenden Ausgaben des Staats am 26 . August 1701 von jedem Beamten ein Zwölftel des
Gehalts gefordert wurde , erlangten die Professoren am 3 . Mai 1703 wenigstens die Vergünstig
gung , daß nnr die Besitzer der Thalgütcr und das sämmtliche Gesinde die Steuer erlegen sollten .
In dem neuen Patent wegen der Kopfsteuer vom 19 . September 1710 ward tz . 3 . verordnet ,
daß die Professoren einen Monat ihres Gehalts abtreten sollten . Anch dagegen erhob sich die
Universität und erlangte am 6 . Mai 1711 zunächst nur die Befreiung der theologischen Facultat ,
dann aber auf wiederholte Vorstellungen am 26 . September allgemeine Dispensation .

Ueber den Rang der Professoren waren bereits in der Verordnnng vom 12 . November
1694 Bestimmungen getroffen , die am 28 . Mai 1696 weiter bestätigt und dann in § . 26 . der
Privilegien aufgenommen sind . Danach folgen auf einander die ordentlichen Professoren der vier
Facultätcn , die Rathsmeister , die Beisitzer des Schöppenstuhls , der Syndicus der Universität
und der der Stadt , die außerordentlichen Professoren , die übrigen Doctorcn und Liccntiaten .
Titularräthe . sollten , wie in Königsberg , den Rathsmeistern folgen .

Eine andere , nicht minder wichtige , Begünstigung gewährte die Ernennung von zwei Ober -
Curatoren , von denen es § . 6 . der Privilegien heißt : „ Und damit die Universität nnsers gnä ^
digstens Schutzes , Hulde und Gnade versichert seyn möge , So wollen Wir jederzeit zwey Ober ^
(Xirawres aus Unsern würcklichen geheimbten Räthen allhier gnädigst con8Üniiren . " Ihrer un¬
mittelbaren Verwendung dankte die Universität die Erhaltung ihrer Rechte , ihrer hohen Stel¬
lung ( es waren fast immer Staatsminister ) ein erhöhteres Ansetzn gegen andere Corporakionen
und der Güte einzelner unter ihnen sehr werthvolle Geschenke .

Alle diese Begünstigungen erregten insbesondere den Neid . der ohnehin abgeneigten städti¬
schen Behörden , die sich dadnrch in ihren Rechten und Freiheiten gekränkt , in ihren Einkünf¬
ten geschmälert und gegen die ihnen Untergebenen herabgesetzt glaubten . Da daraus eine Menge
kleinlicher Intriguen und ärgerlicher Chicanen hervorgingen , so ist es nicht zu verwundern , daß
die Streitigkeiten zwischen Universität und Stadt fast ein ganzes Jahrhundert hindurch gedauert ,
und trotz aller Versuche zu einer gütlichen Ausgleichung nie zu einer festen und bleibenden Ein¬
tracht geführt haben . Hier ist es uns zunächst um eine Darstellung dieser Händel unter der
Regierung Friedrichs III . , nachmaligen Königs Friedrichs I - , zu thun , der sich alle Mühe gab
die Sache beizulegen . Zunächst war es der Magistrat , der wiederholt nicht nur aussprach ,

i ) In die Privilegien ist diese Vergünstigung nicht aufgenommen , vielleicht , weil man Professorenals i' eisonae eicri -
cale » betrachtete und ihnen schon darum solche Freiheit zugestanden vermeinte .
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daß er die Privilegien , über die er nicht gehört sei , nicht respectire , sondern auch in der That
der Universität in der Handhabung ihrer Rechte alle nur mögliche (Schwierigkeiten in den Weg legte .
Die Bestimmungen über die Ausdehnung der Freiheit vom Kaufschoß und Bürgereid gaben dazu
die erste Veranlassung , weil man bald den Beamten der Universität , wie dem Syndicus , bald
den Bedienten derselben , wie dem Pedell , solches nicht zugestehen wollte , die Einlcgung von
Bier und Wein den Studenten und den Speisewirthen erschwerte und selbst von öffentlichen
Erecutionen nur durch das Eingreifen der Studenten selbst sich abhalten ließ . Der Verlust des
Kaufschosses , zumal da andere auf der Professoren Namen Hauser kauften , die Befreiung vom
Einquartierungsgelde selbst bei denen , die durch den Besitz von Braugerechtigkeiten , Aeckern und
Thalgütern bürgerliche Nahrung trieben , war dem Magistrate zu ärgerlich , als daß er nicht jede
Gelegenheit , feinen Unwillen zu zeigen , freudig ergriffen hatte . Doch blieben die sogenann -
ten Freimcister immer der Hauptanstoß und dabei beide Theile nicht ohne Schuld . In den Pri¬
vilegien war § . 17 . bestimmt : „ Weilen wir auch diese Universität meistentheils als die zu Frank¬
furt an der -Oder eingerichtet wissen wollen , nnd dann diese die Macht einige Frey - Handwercke
zu setzen hat , als soll auch diese Universität Macht haben , einige Frey - Handwercks - Meister an¬
zunehmen und zu bestellen , so alleine unter derselben j , ii 'it><li (uion stehen , auch von unserer Regie¬
rung , Stadt - Magistrat und Berg - Gerichten bey solcher Freyheit nachdrücklichgeschützet werden ,
sonst aber eben das Recht , was andere Meister von demselben Handwerk bey der Stadt Halle
haben , genießen sollen . " Wahrend auf der einen Seite die Unbestimmtheit des Ausdrucks der
Universität die größte Freiheit in der Annehmung und Jmmatriculirung solcher Handwerker ge¬
stattete , gab auf der andern Seite die Bezugnahme auf die Frankfurter Verfassung , die wieder¬
holt z . B . am 23 . September 1699 , am 22 . Mai 1700 und öfter als Vorschrift gebende Norm
auch in den landesherrlichen Verordnungen angenommen wurde , Gelegenheit zu Einspruch und
Widerrede . Denn wenn eine Verfügung vom 10 . December 1694 die Bestimmung über die
Buchbinder , Buchdrucker und Buchhändler und „ dergleichen Handwerker " aufrechterhielt , so
konnte bei den engen Beziehungen derselben zn den Gliedern der Universität Niemand daran An¬
stoß nehmen . Da aber die Universität dies dahin ausdehnte , daß sie Essenkehrer , Fischer ,
Schuhflicker und sogar Materialisten unter dem Namen von Handwerkern als academische Bürger
aufnahm und überhaupt deren Zahl bis auf achtzig und mehr vergrößerte , so kann man der Stadt
die Berechtigung nach den Beziehungen derselben zur Universität zu fragen und eine solche Auslegung
des Wortes „ einige " zu rügen nicht absprechen , zumal da in Frankfurt wirklich die Zahl solcher
Freimeister nicht sehr groß war . Da ferner diese Frankfurter alle Lasten mit den übrigen Bürgern
trugen und doch nicht als zunftmäßige Meister galten , also weder Gesellen noch Lehrburschen an¬
nehmen durften , so weigerten sich auch die Innungen in Halle , den Freimeistern Gesellen abzulas¬
sen und den Zutritt zu der Zunft ohne die gesetzlichen Leistungen des Meisterstücks , der Gewinnung
des Bürgerrechts und der Beitrage zu der Handwerkslade zu gestatten , ja der Magistrat ging so
weit , ihnen im Jahre 1700 das öffentliche Auslegen ihrer Waaren und den Verkauf derselben auf
dem Markte zu verbieten . Obgleich die Regierung am 17 . Sept . 1698 das Ablassen von Gesel¬
len befahl , so konnte sie damit doch nicht durchdringen , und nur das Feilhalten auf dem Markte
wurde durch besondern königlichen Befehl vom 16 . April 1700 gestattet . Zur Ausgleichung die¬
ser Beschwerden ward am 21 . Mai 1700 eine aus den Herren von Dieskau und von Cratz
als Mitgliedern der Regierung , dem zeitigen Prorector Dr . Heinrich Bode und den Raths¬
meistern Andreas Bastineller und Ockel bestehende Commission ernannt und diese Com -
missaricn beauftragt „ sich bemeldter clilldi -sin /.icui und Irrungen halber förderlichst zusammenzu¬
thun , dieselbe zu untersuchen und nach Anleitung der der l̂ mvei '5N -iet ertheilten eoucesziouen und
der Frankfurtischen . ol >8ei va ,n >? , worauf besagte evnc <Z8« i « uen sich einigermaßen beziehen , abzu¬
thun und , wie es geschehen zu berichten . " Da aber der Prorector ohne Vorwisscn des akademi¬
schen Senats diese Vorschläge gemacht hatte nnd dieser sich weigerte jene Commissarien anzuer¬
kennen , so wurde ihr Auftrag zurückgenommen und am 16 . December 1700 den beiden von
Danckclmann die Ausgleichung der Sache übertragen . Im Juli des Jahres 1701 wurden
die Beschwerden des Magistrats und der Berggerichte bei den Commissarien eingereicht und von
ihnen untersucht , ohne daß die Universität sich veranlaßt fühlte davon Kenntniß zunehmen , ja
als die Commissarien einen Entwurf zu einem Vergleiche .auf sehr billige und annehmbare Bedin¬
gungen gemacht hatten , protestirte die Universität dagegen und verwahrte sich feierlich gegen jeden
Eingriff in ihre Privilegien . Am 16 . Mai 1702 ward um Beschleunigung des commissarischen
Berichts gebeten und am 28 . März 1704 unmittelbar an den König eine dringende Bitte um Been¬
digung des Handels gerichtet , aber auf beide Gesuche gar kein Bescheid ertheilt . Im November
1707 ergingen neue Vorstellungen , von denen man sich um so eher einen günstigen Erfolg ver¬
sprach , da in demselben Jahre ein Receß zwischen der Stadt und Universität zu Frankfurt an der
Oder am 19 . August abgeschlossen und am 7 . September von dem König bestätigt worden war .
Und wirklich erging am 14 . Januar 1708 an die Universität ein königliches Rescript , worin diese
wegen der allzuweiten Ansdehnnng dieses Privilegiums und der dadurch veranlaßten Beeinträch¬
tigung des Magistrats hart getadelt wurde und wiederum der Geheime Staats - und Kriegsrath

,, ' 8 *
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Daniel Ludolf von Danckelmann und der Kaimncrpräsidcnt Karl von Dieskau mit
einer Untersuchung der beiderseitigen Beschwerden beauftragt wurden . Aber absichtlich wurden
die Sachen verzögert und erst im Jahre 1710 von Seiten der Universität der Syndikus O , .
Knorre , von Seiten der Stadt Syndicus v » . Mylius beauftragt , theils unter einander ,
theils mit den Commissarien in Unterhandlung zu treten . -Obgleich der Frankfurter Receß 1711
als Grundlage der Ausgleichung anbefohlen wurde , so machte doch 1712 der Rath dagegen nicht
unbegründete Vorstellungen , und noch kurz vor dem Tode des Königs ging im Jahre 1714 eine
Erinncrnng ein , den Abschluß zu beschleunigen . So war durch beinahe zwanzigjährige Verhäng
lungen nickt » erreicht worden ; die Universität hörte nicht auf , Frcimcistcr ohne Beschränkung
der Zahl anzunehmen und sogar solche , welche das Bürgerrecht bereits besaßen , als acade -
mische Bürger zu immatriculiren und dadurch der städtischen Gerichtsbarkeit zu entziehen , die
Stadt aber mußte bei ibrem Widerwillen gegen die Universität verharren und stolze Rathsmei -
stcr , wie namentlich Ockel , scheuten sich nicht , öffentlich harte , selbst beleidigende Worte gegen
dieselbe auszusprechcn.

Die Statuten der Universität sind gleichfalls doppelter Art , die allgemeinen auf die gc -
sammte Universität sich beziehenden , und die besonderen der vier Facultätcu . Schon im August
1692 war an Strykc der Auftrag zur Eiitwcrfung derselben ergangen und im März 1694 waren
sie vollendet und zur Bestätigung nach Berlin geschickt worden . Obgleich sie vom 1 . Juli 1694
ausgestellt sind , so müssen sie doch später eingegangen sein , da noch im September dieses Jahres
die Bitte um Beschleunigung der Ausfertigung von Seiten der Universität ausgesprochen wurde
und am 12 . November der Churfürst versprach , die Ausfertigung derselben und die Bestätigung
fördern zu wollen . Die allgemeinen Statuten und die der Juristenfacultat sind von Strykc ,
die theologischen, wie man an den dunkeln und unbestimmten 'Ausdrücken und der ganzen Rich ^
tung auf Ausschließung aller den Pietisten mißfälligen Lehrer erkennt ^) , von Breithaupt ,
die der Mediciner von Hoffmann , die der philosophischen Facultät von Cellarius ausgear ^
beitet . Sie empfehlen sich nicht blos durch ihren Inhalt ( darum sind die Göttingcr Statuten fast
ganz darnach eingerichtet ) , sondern auch durch den würdigen Ton , in dem sie abgefaßt sind und
die tüchtige Gesinnung , die in ihnen herrscht . Seltsamer Weise waren in den allgemeinen
Statuten die Geschäfte des Syndicus ganz vergessen , daher im Jahre 169Z ein besonderes
Kapitel <Ie oküc. io Svuäici entworfen und den Statuten hinzugefügt werden mußte . Da Drcy ^
Haupt , der den ersten Abdruck der Statuten Bd . II . S . 77 — 115 . gegeben hat dieses Kapi -
tel nicht gekannt zu haben scheint , und auch die beiden neueren aus Dreyhaupt genommenen Ab¬
drückees übergehen , so habe ich es hier abdrucken lassen .

Ve oLLivi « 8 ^ n ll i « i .

§ . I . Kvnilivi avaiieiniav okileium in eo praeeipne «-cmslslit , vt ill .i , î iae ml cnn8ernalione » >
lui ' imu ^ .« aileiniae svevtaut , pi 'olio allenilat , et «zn -ie ileli 'iinentuill Vnineisitati iuve aiiseiio no88i » l ,
„ mm stiillin ktt; iliÜAentiii aiivrtat : cjiiem in linenr I ' inulexia /Veaileiniea t . lii , <il > >uiliet !88im <> Inive -
i^ loio I ^ lZO ? () I ^I ) 0 , iziiam a 8ereniss !ino LI ^ULIOKIZ nosti -o iixIuIl .T , enAiuta ao ne , 8peeta Iia -
Iieat : et si in vno vvl allvro , a iznnennicniv eliani iil liat , illa laliesaetaii viileat , ^ .eaäeniiav ? ro -
reelori noe in teinpore ilennntivt ; ^ no l>el ! l>ei 'ationv euin t̂ oneilio instituta , in eoinmiino eonlera -
t » r , ^ no pavto salnti ^ eatlemiae ĉ nain coininvllissiine . sneeurr ! vnssit .

§ . II . kovro n .ui .̂ it opei 'iun , vt illa <jnae a I ' roreetoi ' e , vvl ad intexro etiain Ooneilio ips !
eommiss ^ sine vlla vroera8tinatione diliAenter exeiznalui ; et i^uao in iLonviliis eonelnsa , ^ nain ni !-
nniin üeri potest , exveiiiantur : quo naininv instadit apuä kroieetorein , vt eins anetoritate , si onus
kuerit , i' sisi sueeiiriatin - , nee sjuiilĉ iain , sjui <I üei ! eonsvltum cvnsuit 8vi »atus ^ ea <Ienr !eiis , nexli -
A .Uur , mit olilinion ! inanäelur .

§ . III . Vltmins in eanssis et proeessilms L.ea <1emiam eonoernentilius , s ! vol eoi -ain seiiatn
vel leKimiue Lieotorali , vvl etiam Iiitiwo krineipis nost »! Oonsilio illao vel oretenus , vvl in sei !-
xtis vxpvclienilae , operam snam iinnenilat viomtissiniani .- itinera izno ^ nv nvevssaria , koe üne 8nsei -
pionll » , non ävclinet , seä vl ^i -ine i » 88ni ? ioreetoii8 , vt et totins l^ oneilü , se obsviznentem oxIii ^ c -U .

K . IV . In canssis , linklv eormn ? oia L.e ,i ,6em !eo vcntilantu ^ , ip8v enram IinIieiU , omnilt 8e -
cnn6nm Ltatnta et 8o !itum Iniiicioium or <ünen >, sine «ülationil ^us , pr .'»e8eitim iiwle petitis , i^uan -
t « ni tmnen neri potest , iirenitei - ver « Aant » r : in cziiein iinoin liurun » niemoiialein eonüviat , et qni -
«lein Keininnm ; euius altei 'un» exemnlar sit seinper neues eetoiein ; vt vickeat , <iait 6ie teimini
iumeiales indieti , et <zuiä alias exneäieuduin testet .

§ . V .

1 ) S . Michaelis Räsonnement Bd . III . S . SS .

2 ) Einen deutschen Auszug findet man in den Bemerkungen eines Akademikers über Halle S . SSt — 3i8 .

3 ) Als im Jahre 1824 das hohe Ministerium der geistlichen, Unterrichts - und Medicinal - Angelegenheiten eine Revi¬
sion der Statuten in Vorschlag brachte , ließ dasselbe nicht blos die sämmtlichen Statuten , sondern auch die kaiser¬
lichen und ' churfürstlichen Privilegien , sogar das Einladungs - Programm vom S . Juni 169 » aus Dreyhaupt litho -
graphiren und an die Professoren vertheilen . Daraus scheint der Abdruck derselben Documeute bei Koch „ die
preußischen Universitäten " Bd . t . S . 4SI — 48 ?,. entlehnt zu sein ; denn beide haben das hier abgedruckte Kapitel
nicht gegeben .
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§ . V . ? intc>eolli eina nriuviiialiter /niilivm « ck 8 «?oretmiiim ^ eatlvm 'me spvotat ; ipso tamvn
L ^ iulieug izpv ,: i» li sj» l>̂ uv ? roloonllo vtatur , in quo , c/ uae ooram ^ vaäemia xestkl , oonsixiivt . ve
, etero autom ckirvtitin pi nc « s8 » nm 8 / i«l !ea r^uain inaxiine eoinmeiulata vss « 6eliet : ue ^ niilquam ,
<iuo <! aä « ins int «><>ritatkm pertinet , « mittat » !'.

H . Vl . In lünneilio ^ eg6 «!mieo praesvng cino <zne sit et hn -w ilii Proponnntar ,
ül^ rautor et oonvlo <luntur , in krotoeollo suo notet ; et vt illa uäeliter exoelUsutiir , vuram Aerat .

tz . VII . Oiimi » vero , «zna « tam in <?<meilio krakessorio traetantur , l̂ uam c>n » e alias a ? ro -
rovtore ins ! eoinmittoiltur , snl , Il>Kv ü6elitatis vt sileutü silii eonvre <lita existimet Sviuliviis ; et
vIiirM oxeram uauet , „ v vlla rationv dissensiouilms intvr kiokessoies vvvasionein suppeuitet ; 8vck
potivs voiivorllia « stiilliuin v >»!c>ue prnmuueat : kroreetoril ^us vt Lviiata ! ^ oaäeinieo 6el >!tam reue -
reutiam oiuni oveasioiie exliibeat : <Iu vetero ^ nae lura uostra a xruckeutv et vironinsveeto Lznuivo
siue kioellratore Vniuersitatis ^ esiäeiant , oinui Studio aäiinvleilt.

Der alte Eid des Syndicus lautete :
ÜAN 1̂ . iuro , mo Leremssima Livetori NrMllenunrAieo ot Llleoessoridns eius Lilelem

et vliseriuiosiim luturuM ; comiuoiltt Kuao Kerouitatis et ^ oa6om !ae Iiuius ? riller !vianae omui
snlioitucline nrovuratnruin , 6amua vvro auersurum ; Ltatutis ^ omlemiois , prgesertiin Iiis , sjuae
soiit ilv oinoia Lvittliei , Ail izuoil vooatus sniu , moiem Aesluriun ; oumi >)us inuueris ouius par -
tilius xro vnili saliskavturuiu. Ita ine ktlliunet !

Auch die philosophische Facultät sah sich veranlaßt , das fünfte Kapitel ihrer Statuten im
Jahre 1696 einer Revision zu unterwerfen und in siebenzehn Paragraphen I ^e -zes äe ma -Zistris
in plnlosvxliia am docenükus pnvaüm , sut ^ udllce clis ^ utautidus , in scaclemia Frideneisua
( Ilalae Hei-munäuioi -. liueris OIii-. Ileuc ^ elii , ein Bogen in 4 . ) herauszugeben , in welchen ins¬
besonderedie Verpflichtungen derer , welche als Privatdocenten aufzutreten beabsichtigten , ge¬
nauer bestimmt werden .

Um der Universität größeren Glanz und kraftigeren Schutz zu gewahren , war festgesetzt
( Statuts cap . II . § . 1 . ) , daß der Churfürst jedes Jahr gebührendersucht werden sollte , das Recto -
rat entweder selbst zu übernehmen , oder einer andern hohen Person zu ertheilen . Und wirklich
hat von 1694 bis 1706 der Krön - und Churprinz Friedrich Wilhelm , von 1706 bis 1712 Mark¬
graf Philipp Wilhelm , von 1712 bis 1716 Markgraf Friedrich Wilhelm diese Würde eines
kecwr maAmüeellüssimuszu übernehmendie Gnade gehabt . In demselben Kapitel ( § . 6 . u . 7 . )
findet sich noch die Bestimmung , daß , wie dies auf andern Universitäten gleichfalls Statt fand
auch adliche academische Bürger , wenn sie sich gut betragen und in den Wissenschaften tüchtige
Fortschritte gemacht haben , zum Prorectorate gelangen können , dann aber nur den Titel und die
Ehre haben , die Geschäfte durch einen Viceprorector , d . h . den Professor , an dem die Reihe
ist , verwalten lassen müssen . Ich weiß kein Beispiel eines solchen Titular - Prorectorats .

An der Spitze der Universität steht der Prorector , der sein Amt ein Jahr lang vom 1 . Juli
alten oder 12 . Juli Neuen Stils , als dem Einweihungstage der Universität , verwaltet . Er
war nächst dem Landesherrn die erste obrigkeitliche Person der Universität; alle Ausfertigungen
erfolgten in seinem Namen ; an ihn gingen alle Briefe und Rescripte . Nur für die ersten Jahre
war eine Ordnung dafür nach der Reihenfolge der Facultäten bestimmt und zugleich festgesetzt,
daß jeder neu eingeführte ordentliche Professor zum erstenmalenach demjenigen zum Prorectorate
gelangen sollte , unter dessen Amtsführung er in den Senat eingeführt war . In Krankheitsfällen
vertritt ihn der vorjährige Prorector . Ohne Genehmigung des Generalconcils konnte Niemand die
Annahme der Würde verweigern . Die Einkünfte dieses Amts bestanden in denJmmatriculations -
gebühren , von denen nur sechs Groschen an die Universitätskasse zur Bestreitung der vorkommen¬
den Ausgaben gezahlt wurden . — Eine Eigenthümlichkeitder Halleschen Verfassung liegt in der
Stellung des Directors , in welcher von der sonst wohl beachtetenLeipziger Verfassungetwas ab¬
gewichen ist . Der Ordinarius der Juristenfacultät nämlich ist zugleich als Director dem Pro¬
rector beigeordnet , dieser in allen Dingen verpflichtet , sobald sie einigermaßen bedeutend sind ,
den Rath des Directors einzuholen ^) und beide gemeinschaftlich, auf den Fleiß der Professoren
zu sehen ." Geschichtlichist dieses Verhältniß in Halle vollkommen begründet , da Stryke
( S . 17 . ) nicht blos als Professor , sondern als Director der Universität hierher berufen war
und als solcher vor der Einweihung alle Geschäfte verwaltet hatte , die sonst einem Prorector
oder Rector obliegen . Dies scheint die hauptsächlichste Veranlassung zur Begründung einer aka¬
demischen Würde gegeben zu haben , die , wenn der dazu Berufene anders die nöthigen Eigen -

1) Vergl . Meiners Th . s . S . 1Z6 . fgg .
2 ) In Leipzig war 1S04 den Mitgliedern der Juristen - Facultat die Verpflichtung auferlegt worden , auf Ansuchen des

Re - tors ihren Rath zu ertheilen und diese Verpflichtung später auf den Ordinarius übertragenwordcn , welcher
deshalb ooiisiliarius uinversitmis heißt , als solcher aber keineswegs bleibend Sitz und Stimme im Concilium hat .
Vergl . Laspeyres ' Artikel : „ Ordinarius der Juristen - Facultat " in der Allaem . Encycl . Scct . Nl . Th . 4 . S . S >6 ,
Der Hallesche Ordinarius hat demnach größere Befugnisse.

Eckstein ' s Chronik , n . 9
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schaften hatte , bei der damaligen Verfassung der aeademischen Gerichte viel Gutes stiften und
durch gleichmäßige Handhabung und Aufrechthaltung der Gesetze dem Verfall guter Zucht vor¬
beugen konnte . Dabei ist aber nicht zu verkennen , daß der bleibendeDirector ein großes Ueber¬
gewicht über den alljährlich wechselnden Prorector bekommen und sich einen Einfluß verschaffen
mußte , der nicht immer vortheilhaft wirken konnte . Ja selbst in der Justizpflegetrat der Uebel¬
stand ein , daß der Director , welcher als Mitglied des Conciliums dem Prorector als erster
Instanz assistirte , in der zweiten Znstanz , in welcher die Juristenfacultät die Urtheile abzufassen
Hatte , den Vorsitz führte und dadurch einen großen Einfluß besaß . Die Ernennung des Ordina¬
rius lag stets , wie auch in Leipzig , in den Händen der Regierung , doch wurde dabei wenigstens
in dem ersten Jahrhundert der Universität auf die Anciennität immer Rücksicht genommen . — Den
aeademischen Senat oder das coucilium ^ eriei-ole bildeten sämmtliche ordentliche Professoren aller
Facultäten unter dem Vorsitze des Prorectors . Wer demselben persönlich beizuwohnen verhin¬
dert war , mußte entweder einem seiner Amtsgenossen seine Stimme übertragen oder bei wich¬
tigen Angelegenheiten( S ^ wl , ca ^ . V . § . 2 . ) dieselbe schriftlich einreichen , welches letztere beson¬
ders bei den Relegationen der Fall war . Förmliche Befreiung von dem Besuche der Concilien ist
selten und nur bei besonders begründetenGesuchen gestattet , was z . B . im Jahre 1708 bei dem
bejahrten Strykc der Fall war . Daneben bestand zur Erleichterung der Professorenund zu schnel¬
lerer Erledigung geringfügiger Sachen das Lonciliinn äecan -»Ie , in welchem außer dem Prorector
und dem Ordinarius die Decane der vier Facultäten Sitz und Stimme haben sollten , und nach¬
her auch der Syndicus zugegen warIn den ältesten Zeiten , wo die Zahl der Professoren
noch klein war , scheint das Decanalcollegiumseltener zusammengerufen zu sein , aber schon unter
dem folgenden Könige werden die Verhandlungen desselben häufiger , besonders wo es sich um
Diseiplinarsachcn handelte , die der Prorector für sich allein nicht entscheiden konnte . Rechts¬
handel , bei welchen der Gegenstand über 20 Thaler beträgt , gehören nach den Statuten vor das
Decanal - Concilium .

Zur Besorgung ihrer Geschäfte in Berlin , d . h . zur Uebergabeder an die Obercuratoren ge¬
richteten Gesuche , zur Beschleunigung der darauf ertheilten Beschlüsse , überhaupt zu zeitiger
Mittheilung der die Universität betreffenden Angelegenheiten hatte sie auf vi -. Hoffmanns Em¬
pfehlung am 27 . October 1694 den Advocaten Kober in Berlin angenommenund ihm ein jähr¬
liches Honorar von 12 Thalern aus dem aeademischen Fiscus versprochen . Da aber dieser 1706
nicht reich war , mußte die Kleinigkeit eingezogen und ihm eine besondere Vergütigung für jede ein¬
zelne Mühwaltung versprochen werden . Noch 1717 war dieser Procurator für die Universität
thätig ; spater habe ich ihn nirgends erwähnt gefunden .

Zweites Kapitel .

Einkünfte und Local der Universität .

Schon am 27 . August 1691 hatte der Churfürst den MagdeburgischenStänden befohlen ,
zur Salarirung der Professoren „ 1200 Thaler aus der Accise - und 1200 Thaler aus der allge¬
meinen Landes - Kasse , welche wir über die von unserer Kammer gnädiglich designirten 1200
Thaler zur ^ e -zäemie gewidmet " alljährlich anzuweisen und dem O. uästor der Universität auszu¬
zahlen . Am 18 . Juni 1692 erfolgte ein weiterer Befehl an die Amts - Kammer , zu jenen 3600
Thalern noch jährlich 1800 Thaler aus den Einkünften der Stiftsschreiberei der Universität zu
überweisen . Das waren 6400 Thaler , die zu der Besoldung der ersten Professoren vollkommen
ausgereicht hätten . In der That aber waren 1694 nur 1200 Thaler aus der Landeskasse und
1200 Thaler aus den Accisegefällen der Stadt Burg zu jenen 1800 Thalern gezahlt worden , und
diese ganze Summe von 4200 Thalern so vertheilt , daß Stryke 1200 , Breithaupt 600 , Bode
( der außerdem 300 Thaler als Mitglied des Consistoriumsbekam ) 100 , Thomas 600 , Simon
300 , Hoffmann 200 , Cellarius 300 , Buddeus . 200 , der Stallmeister von Berghorn 687 , der
Quästor Kraut 100 , La Fleur Gnadengehalt 60 , der Tanzmeister 100 , der Sprachmeister 60 ,
der Fechtmeister 60 , die beiden Pedelle 70 Thaler erhielten . Da nun für Baier 600 und für Stahl
200 Thaler ausgesetzt wurden , aber dazu kein Geld vorhanden war , so wendete sich die Universität

» 1 Daß der Director schon von den ältesten Zeiten diesem couciliumbeigewohnt hat , erhellt aus den Statuten Kap . I V .
§ . S . Da er in allen Dingen zum Beistande des Prorectors bestimmt ist , verstand sich das auch von selbst . Daher
irrt Hoffbauer S , 13s . offenbar , wenn er behauptet , der Ordinarius sei anfänglichnicht Mitglied dieses Decanal -
concilinms gewesen .
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